
Von H. G. K 0 c h, Weimar.

Der hinter uns liegende Winter 1946{47 ist der längste und einer der strengsten,
der seit dem Bestehen der regelmäßigen Klimabeobachtungen in Deutschland au l­
i.~etretcll ist. Er war in seiner Gesamtheit kälter als der erste Kric!;swinter 1939(40
und als der b erüch tigtc \X!inter 1928129. Obwohl die primären Ursachen del'artiger
Abnormitäten nicht bekannt sind, so vermittelt doch eine Betrachtung des
synoptischen \X!itterungsgeschehe.ns lehrreiche Einblicke in die winterlichen Aktio­
nen des Wetters sowie einige Hinweise zur Frage der Erwärmung des nördlichen
Polnrgebietes, die gerade 1946{47 zu Anfang wiederum recht akut hätte sein können.

Von den lc tz tvergangcncn strengen Wintern seien für Jena als einer repräsen­
tativen Klimns ta tio n Mitteleuropas und für den Grolicn Inselberg als einer von
Übertriebener Inversionsk ält e freien Mittelgebirgsstation einit~e Monatsmittelwerte
ang e lührt:

Jena Großer Inselberg

Mittel 1928{29 1939/40 1946/47 Mittel 1939/40 1946[47

1881---1930 1881--1930

Dezember 1,1 0,4 _.. 1,0 -·3,3 -- 2,9 5,1 6,3

Januar .c·O,4 5,5 .~ 11,3 ·-5,8 .... 3,7 --10,0 7,4

Februar 0,8 .- 11,4 u_•• 4,9 -- 8,3 -- 3,4 6,8 w.l0,0

Mittel 0\5 7 5,7 -·5,8 ·..···3,3 7,3 ._-- 7,9

\X!ährend also 1929 extreme Kälte im Februar und 1940 starker Frost im
.Iauuar auftrat, zeichnete sich der lefz!ver~angeue Win!er zwar weniger durch
abnorme Tiefsttemperaturen und extreme Frostperioden als vielmehr durch eine
ungewöhnlich kalte zweite Dezemberhälfte und besonders durch die Länge der
Eista.riperiode (Maxima unter 0°) von Mitte Januar bis Ende Februar mit 38 Tagen
aus, die in den Klimaaulz eichnunuen keinen Voq~änifer aufzuweisen h at. \X!ie er­
sichtlich, unterscheiden sich die drei anl~efÜhrten \X'inter in der Mitteltcmperatm
der dre.i Monde nur um ein wenige.s, doch ist nach d icser Berechnung der Winter
1946147 zweifellos der str cugst c, wie besonders aus den \X/erlen des Inselberges

Bildet ma n zur b css crc n der Win!el'strenöe die
Kältcsununen der drci Mona!e, d. 11.' die Summe der '. - " unter
Null für Jena, so ergibt sich für 1928/29 die Kältesumme von 556, für 1939!40 von
61.4 und für 1946/47 ein nur wenig geringerer Betrag von 593 Kältegraden. Die eben­
falls strengen Kriegswinter 1.940i41 und 1941. /42 erbrachten vergleichsweise nur 218
und 442 Kältegrade .. Besonders der Januar 1940 war mit allein 350 Graden von
un&;ewohnter Härte; im Februar 1947 wurden 238 Grade erreicht. Die mittleren
Kältesummen für Spitzbergen würden beispielsweise im Februar allein 536, fÜr die
Bäreninse1 330 Grad betragen. Nur dem Umstand, daß der Januar 1947 vom
12. bis 20, eine außergewöhnlich milde Periode mit einem Maximum von 11 Grad
am 17. einschloß, ist es zu verdanken, daß dieser letz tvergangcne Win!er nicht in
all e n Temperaturwerten neue Rekorde aufstellte.
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/\1;1;\.'1 dj ..,'~;cr Cl th,h~i~~t'll \Vintcrpausc war in den des 15, bis 31. Dc('.cnl"
})('l j(Hh (;;1)1,' cndt:' l'\l','dp;IUSt' eingeschoben Auß.-rd crn iib(';rstic~~ a m 22. und 28,
FcbruM d",; T;'1:"snL1Xit1lu<ll (nicht das 'L,gesrnillel) die Nulli:radgrenze. Mit diesen

;.,ch;\ rl \' ..u 1 (' n in (L:r C ro rhVt~ tf crl a~c wirk cnrl cnUn k a 11n 111;\ n
in I"/\ifieldclllsehhnd fÜr die Fros tpcrioclc 1916.'47 den 13 Dezember als den Be­
i;;nn lind den 'S Miirz als ihr Ende ansetzen. Dazwischen liegen also die s trc nucn
Frr"fpel'indcn vor \Veihnaehten, die der crstc n .Ianuardck ndc und der Jäni:,fcn

dn lc t zt c n J,·nlliHc1ekade bis AnL,ni: Miirz.

1);"'l'll f:ll\fkn \Viti"rungscpochen Millelcuropas stehen zu gleicher Zeit im
nr"'dcurnp:ii"'hen Pobrgcbie1 völlig andere Fnl wickluntrco i:cgenÜbcr, denn dor!
wvr c n die Extreme vielfach i~enau entgCi;eni;esdz!. \Xleil die Klim awcrt c ;JUS

die""", Ccbielcl1 noch nicht zur VerfÜgun[; stehen, wurden, um annähernd ein Maß
'iher die Tcmpcrn t urwcr i c zu gewinnen, aus den täglichen Arb eif swctlerk art cn
der Th ürimjisch c n Ln ndcswc tterwart c die synoptischen 'I'erminbccbach lunucn 06
Uhr \Y/cltzcit hefCHlSgcschriehen. Da die ausgewählten St afione n mit rein maritimen
K!irn;Jei.,~en:;chaflcn, besonders bei aullandincn Winden nur f;eringe Schwank unrrcn
bcsit/en und in der \Vinternaeht der Arktis ohnehin kein ref%elmiißiger täglicher
G:.n und besonders in Spitzhergen fast keine Amplituden vorbanden sind, können
diese' '\aehitermine fÜr vorliegende Zwecke als ausreichend mit den k lim a to lo­
(;schen .Mol1atsmillclwertcn (19121926) durchaus in Ver;;leich flesetzt werden,
FÜr eine zum Zwecke der Übersichtlichkeit vereinfachte Tabelle wurden Tempe-

i urc n ;,ber null Grad (meist nicht Über 10 Grad) mit "warm" und solche unter
null Grad mit "kalt" Iur die Dekaden der vier Wintermonate eingetragen. Dekaden­
t c mp e ra t u rc n . die im Veqs,leich zum klimatischen Mittel als viel zu warm odcr viel
7U kalt crs ch ic ncn, wurden unterstrichen, für elen Fall (Eisfjorel Februar). daß tro tz
F,o,;ttcmper;l!uren die \Xlerte der Dekaden zu hoch w a ren , punktiert unterstrichen.
S,,,nit <:I\;ab sich für gÜnstig gcwählte Orte folgendes schematische Bild über die

cm p e ra t urcp och c n des \Y/inters 1946/47:

Bel'u- Eisfjorcl
Monat De- ijord .lau Spitz- Bären- 1\ord- London Insel-

kade Ost- Mayen bergen insel kap berg
isla nd

I warm warm warm warm warm warm kalt
Ir

~.~~-

kalt kalt kalt kaltDr'zember warm warm warm
""""'='~

kaltIII warm warm kalt warm warm warm
~~,-

I warm warm warm warm kalt warm kalt
.Ianuar II -~-- -j,alt ·käftwarm warm wann warm

nr warm warm kalt warm kalt kah kalt
-,.~-- -- ~,~~""" ~~""". ~~-

I kalt kalt kalt kalt kalt kalt kalt
Februar II kalt kalt kalt kalt "kä:7 kalt

III kalt kalt !(Cllt kalt. J{ k;;Tt
"--- "'''''-''=- -~

I kalt kalt kalt kalt kalt kalt kalt
lude

-~

JLi17 II kalt kalt kalt wann warm
III kalt kalt . kalt t warm warnt

~.~
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Es zeigt sich im Überblick, daß in der ersten \Vinterhälfle ein viel zu w a rin cs
Polaq~ebiet ein cm meist viel zu kal t cn Mitteleuropa, im zweiten Tcil des \X/inters
ein normales Po largeb ie t dem viel zu kalten Kontinent ch t• 1m Miirz
erst bef~il1nl letzteres n orm al c \Xlert.e anz.unch mcn , b cs orrd crs die BÜren"·
insc l und Spitzbeq~en noch sehr kalt bleiben und uuterdur chschni tlliche Tcmp c­
ra l ure n erreichen. Dabei ist der l~roßräumige \VärmeÜberschuß Nordeuropas im
Westen am größten und nimmt ostwärts, besonders im Februar und März, off e n­
sichtlich ab, indem Spitzbergen normal kalt, die Bäreninsel aber viel zu kalt wird.
Die Frühtemp eraturcn von Nowuja Semlja lassen erkennen, daß die ersten beiden
etwa normal, die beiden letzten jedoch viel zu kalt waren, indem hier die Früh
wcrt e bis Über die Märzmitte hinans meist unter 20, einige Male auch untcr 30
Grad absank en, während die Mona tsmitlel 1912--1926 mit -··-16,5 und 16,1 Grad a n­
gegeben sind. Die ZirhJlatjon der Nordhalbkugel muß also so beschaffen t!ewesen
sein, daß im Bereich des Golfstrol11es eine Tempern turcrhöhung, Über der Barentsec
und dem Eismeer jedoch anormale Kälte eintreten konnte.

Im einzelnen hat Island (West- und Ostküste) mit Ausnahme des 21. bis 24. 12.
immer positive Früh te mperatur cn bis zum 3.2. aufzuweisen. Danach herrsch! meist
Frost mit dem Höhepunkt um den 10. bis 12. 3. mit --- 10 Grad., Daß der März
noch so kalt ist, bedeutet für die hohen Breiten nichts Außergewöhnliches, da bei
der langen Polarnacht der März im MilleI fast Überall no ch kälter ist als der
Januar und erst der April wieder die Wärme des Dezember erreicht und das
rni t tl ere Jahresminimum im Februar eintritt. Der Beginn des Frühjahrs, also der
Umbruch vom Frost- zum Tauwetter geschah in Island mit einer sehr markanten
Umstellung auf stürmischen Südwest a m 7./8. 4. 1947. Ganz gleichsinnig ging der
Temperaturverlauf in .Ia n Mayen vor sich, das tr o tz seiner um 5 Grad nördlicheren
Lage anfangs ebenfalls meist Über null blieb. Spitzbergen und die Bäreninsel blie­
ben währenddessen stark anormalerweise ebenfalls bis dahin um oder nur wenig
unter null. Die Tiefstwerte des Winters wurden im Nordpolargebiet allgemein vom
20. 2. bis 9. 4. beibehalten, wobei die Kältespitzen in der ersten und letzten März­
dekade lagen, zu einer Zeit also, zu der in London nach sehr kaltem und stür­
mischem Februar endlich der Verfrühling und in Deutschland der Nachwinter ein­
setzte. Jedoch bedeutete der späte Hochwin!er für das Polargebiet noch immer
nichts AußergewÖhnliches. In Spitzbergen war der Februar mit Fr ühtcrnp era tur cn
um .-... 10 Grad noch zu warm (..:- 19,1 Grad), nur auf der Bäreninsel war der März
in allen Dekaden mit häufig ..-· 20 Grad zu kalt (---- 11,1 Grad).

Eine Sonderstellung nimmt das Nordkap ein, das immer sehr starken Schwan­
kungen unterworfen ist, indem es bei südlichen Windkomponenten den kalten
kontinentalen Einflüssen, bei nördlichen Winden jedoch den milderen maritimen
ausgesetzt ist. So stellt es eine BrÜeke zwischen dem warmen Polargebiet und
dem kalten Kontinent her, indem es schon vom Januar an als zu kalt erscheint.

Während der ersten zwei \Y/intennonate schien es, als sollte sich die augcn-
fälli!;e meridionale Kon t iuen t-Polargeb ie t für strenge .mi tt el-
europäische \Vinter was schon vielfach als Charakteristikum solcher ab-
normen Entwicklungen ist. Der Februar brachte jedoeh eine voll-
kommen veränderte indem zu Monatsbeginn auch das Polar-
gebiet, allerdings von und nicht wie der Kontinent von Osten her, in Kalt-
luft eintauchen mußte. ,~3ezeichnend ist, daß im "Land der Gegensätze" Islam!
Pressemeldungen zu Folge Ende Januar, während Deutschland den Be.ginn der
dritten und langanhaltenden Kältewelle erlebte, die Weiden grÜnten und Veilchen
blühten. Der Ende Januar einsetzende Aufbau eines mächtigen Festlandhoehs Über
Grönland, das am 5. 2. 1.040 mb err e icli t.e, hatte ein Verdrängen des bis dahin im
Ratune um und südlich IsJands aktiven TL-Tiefs zur Folge, mit dem ein breiter,
st iir miscbcr Kaltlultzus trorn aus Nordosten und später auch Osten verbunden war,
der das gesamte Nordmeer une! nachfolgend den Norda tlant ik in die kontinentale
"Überarktische" Kaltluft des Eismeeres und Nor dsib iricns brachte. Da der Um­
bruch so durchgreifend und markant erfolgte, und der Zeitpunkt für die Gesamt­
entwicklung des Winters 1946/47 so entscheidend war, seien die Auswirk unge n auf
Temperatur und Wind in einer zu Tabelle 1 gleichartigen Übersicht wiedergegeben:
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Der dicke Trennun;~sstrich bedeutet zeitlich (und räumlich) die Beendigu1liZ der
milden Witterun;i mit vorwiegend südlicher Luftzufuhr und außer Spitzbergen mit
positiver Temperatur, Mit dem Umbruch sind Windsprung auf Nordost und 'I'ernp c­

unter null, auf Spitzbergen und der Bäreninsel unter --" 10 Grad VGr­
bun d e n. trat in .Ja n M.a.yen schon Iünf Ta;.;c vor Is larid auf der Nordseite der
atlantischen Tie ldruck c ebi e t e ein, auf Spilzbergen und der Bäreninsel jedoch zwei

danach, weil hie~ «rst eine zweite Staffel Kaltluft aus dem nördlichen Eis-
rne e r angesC:tu~~t w erd e n muß te, die in dem vorher schon kalten H.auIH erst zur
Einleitung des Hochwinters fühlbar in Erscheinung treten konnte,

Inwieweit die durch das neu entstandene Grönlandhoch eingeleitete totale
Umstellung der Großzirkulation im Polargebiet zu Anfang Februar auf die Süd­
wärtsverlagerung nicht nur der Kaltluftmassen sondern sehr schwerwiegend auch
a ul die der Treibeisgrenze eingewirkt hat, geht daraus hervor, daß Ende Februar
so[:ar bis vor die irische KÜste driftende Eisberge b;elangt sind und neben den
i1ffullgen Schneestürmen aus Ost zu einer ernsten Bedrohung der Schiffahrt in den
britischen Gewässern Iührt en.

Um den unnonnaien Temperaturverlauf in Nord- und Mitteleuropa zu ver­
stehen. bedarf es einer k ur zen Übersicht des synoptischen WittGrungsablaufes:

Schon von Mitte November an befand sich wechselnd zwischen Nord- und
Südostrnßland ein kräftiges vorwinterliches Kältehoch, das sich um den 6. Dezem­
ber herum nordwärts zum Ural verlagerte und vom 8. 12. auf seiner Südseite mit
Ost- und Südostwinden mit zum Teil stürmischen Winden aus Innerasien trockene
Festlandsluft gegen Mittel- und Nordrußland sowie Skandinavicn vordringen ließ.
Die zyklonale Tätigkeit des Atlantik schwächte sich vor dem sich aufbauenden
osteuropäischen Kaltluftberg mehr und mehr zu einer verflachenden Tiefdruck­
rinne ab, die am 11. ganz ins Mittelmeer abgedrängt wurde, Neue nordatlantische
Sturmtiefs mit breiten \X!armsektoren blieben bereits süd lieh Irlands liegen und
gelangten nur noch als Reste bis zum Rhein. Am 12. erreichte die Vordergrenze
der innerasiatischen Kaltluft, die über Südrußland zum TeilOrkanstärke erreichte,
Polen und brach in der Nacht vom 13. zum 14. mit r asoh cm Temperaturrückgang
bis ,,-- 15 Grad in Milteldeutschland ein, DGr Kern des einstigen Uralhochs ver­
stärkte sich auf 1060 mb und legte sich bis zum 16. 12. nach 1Vl.ittelskandinavien,
weiterhin auf seiner Südseite stürmische Ostwinde, zum Teil mit leichtem Schnee,
aus As ic n Über SÜdrußland bis zum Atlantik hereinführend. Auf seiner \\!estseite
stellte sich über dem Ostatlantik ein stärkerer Tropikluftstrom von Süd nach Nord
ein, der in Schottland, Island und dem Nordpolargebiet einschließlich Spitzbergen
und No waja Sernlja zu ungewöhnlich hohen Temperaturen führte. Auf der Nord­
seite der skandinavisch-mitlelrussischen Hochdruckbrücke gewann vom 16. 12. an
die subtropische \X!armluft mehr und mehr an H.aum und hobelte den Nordteil des
Hochdruckgebietes von Über 1050 mb nach und nach ab, Vom 18. 12, an lag daher
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der Kern des Bodcnhochs Über der Nordsee und Schottland, während auf seiner
Nordseite in rascher Folge atlantische TL-Störungen von \X/est nach Ost zogen.
Gerade zu dieser Zeit erreichte in Mitteldeutschland der Frost mit Temperaturen
um 20 Grad seinen HÖhepunkt.

Bestimmend Iür die Großwetterlage dieser ersten winterlichen Kältewelle war
das Stcuerungszen trum des Höhenhochs. das sich durch anhaltenden \X/annluft­
zu fluß vor dem 15. 12. längs des 10. Längengrades westlich Greenwich aufgebaut
hatte und, großräumig betrachtet, einen rein meridionalen Lultmasscnaus tausch
westlich und Östlich dieser Länge bewirkte. Am 17. entstand, mit dem Bodentief
1050 mb zusammenfallend, über Schottland und Südnorwegen ein warmes Höhen·
hoch, das se ine rse its steuernd wirkte und jeden Vorstoß atlantischer Warmluft auf
Mitteleuropa hin in das Nordmeer und auf seiner Nordseite darüber hinweg nach
Nord- und Mittelrußland hinein ableitete, wo bereits arn 18. 12. wieder Tauwetter
einsetzte. Die Iangsamc Verlagerung dieses steuernden Hochdruckgebietes mit
dem Vorarbeiten der Warmluft nach Osten hin war auf der Karte der absoluten
Topographie 500 mb am 19. 12. deutlich zu erkennen. Am 21. 12. konnte daher
der bevorstehende Abschluß der Kälteperiode auch Iür Mitteleuropa spätestens für
die Weihnachtsfeiertage angekÜndigt werden. Es dauerte, obwohl in der Höhe
schon \VeststrÖmung vorhanden war, noch bis zum 24. 12. abends, bis die boden­
nahe Kaltluft zunächst Über Skandinavien, dann Schottland, Dänemark, Südeng­
land, Westfrankreich, Spanien und dem westlichen Mittelmeer fortgeräumt war,
bevor eine erste atlantische TL-Front in Form einer schwachen Tiefdruckrinne
von der Nordsee .._- Westfrankreich her als "Weihnachtszyklone" die letzten Reste
der kontinentalen Kaltluft hinwegräumen k onnf e.

Die russische Hochdruckzelle baute sich während der Weihnachtstage von
n eu e m auf und stellte schon am 27. 12. wieder Kaltluft Über Südrußland bereit.
Somit sctz te arn 30. 12. nach nur 5 tägiger Milderung die zweite Kältewelle für
Mitteleuropa ein. Charakteristisch ist wiederum Über Westeuropa ein rein meri­
dionaler Massenaustausch auf der Westseite der kontinentalen Kaltluftblocks. Das
steuernde, ebenfalls die ganze Troposphäre ausfüllende Kältehoch lag dieses Mal
weiter im Norden, während besonders am 8. bis 10. 1. im Raume Island-c-Irland ein
Orkanwirbel zugleich einen ungeheueren Wärmetransport in Richtung Island·--Jan
1\1ayen bewerkstelligte, der hier einen Temperaturanstieg bis +. 7 Grad zur Folge
hatte. Außer jenem nordrussischen Steuerungszentrum ist das innerhalb der ein­
fließenden Kaltluft entstehende Höhentief maßgebend, das von den Karpaten (6. 1.)
Über Polen zur inneren Ostsee zog (8./9. 1.) und nunmehr auf seiner SÜdseite eine
westliche Höhcnströmung und damit atlantische Wannluftzufuhr zustande brachte,
die von Frankreich her schließlich in der Nacht vom 11. zum 12. endgültig auch
a m Boden in Mitte1deutschland zu stärkstem Temperaturanstieg führte.

Während der nachfolgend einsetzenden 7 tägigen Periode sehr milder Witte­
rung trat das kontinentalrussische Hochdruckgebiet bis hinter den Ural zurück
und griffen die atlantischen TL-StÖrungen, von kräftiger SÜdwestströmung ge-

bis an den Ostrand vor. Die Einleitung der dritten und längsten
Kältewelle auf sehr ungewöhnliche \XIeise, indem sich von \X/csteurop a
aus Über die Nordsee zum Nordmeer durch sekundären Druckanstieg eine zunächst
nicht hochreichende schmale Ho chdruckbrücke aufbaute. Auf deren \\'/estselte
herrschte auf dem gesamten Ost a tlant ik bis Spitzbergen hinauf reine Südströmung
(maximale Wärme am 23. 1. Über Island + 11 Grad) und auf der Ostseite von
Spitzbergen bis an die Alpen kräftige Nordströmung. Durch die \X/armluftadvektion
wuchs das Bodenhoch zum steuernden Höh cnhcch, so daß bis zum 25. die mcri­
tion a le Druckverteilung anhielt. Mehr und mehr verlagerte sich die Achse des
steuernden Hochdruckgebietes ostwärts in Richtung Nordrußland, so daß am 26. 1.
zugleich auf der Nordseite eines rasch vertieften Sturmwirbels Über dem mittleren
Mittelmeer sibirische Kaltluft nach M.itteleuropa einströmte. Diese \X/etterlage mit
hohem Druck Über dcm Os tsce- und tiefem Druck Über dem Mittelmeerraum hielt
bis zum 3. 2. an. Auch lag bis dahin das ganze Nordpolargebiet einschließlich
Spitzbergen und No waja Scrnlja in der ans niedrigen Breiten stammenden \X/armluft.
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ttfil1den da das
und a{ lisch c Stunntipfs m it viel

vors l ioße n. Von diesem Zeitpunkt
l;tndischc s ta rk

1040 mb crrc ich te und in dieser mit ge-
bi" in den März h incin anhielLDa sich zll!~leich auch eine

NurdrufJieind und im Eismeer h at t erdrfick lc ein
chu Kaltlu lt s irom alle Os ta tlan lik und leitete sie

;,u[ der 5 a ins MitlelmeerbeeLel1 ab, Von !~eringen

ScJn,va.nkungcn in der t~anzen z w c i tcn und dritten Februar-
dekade zwei deren eine s ta l io niir Über Grö nl.md la!~, deren
andere jedoch, Z\vi,chen dun Südsk.andinn vicn und Mittel- bis Ost-
rußland \'iccly,,'!nd, im ,Zid'len einen mit zonaler Achse über
N- darstellend, ..u! seiner auf der- Nordseite der
5 b,'artig Miticlm(;(:r tidigen und somit Tie idru ck geb ie t c einen

altenden sch;,rfen Kaltluftzufluß aus zur Folge hatte'. Die
etterkarte vo m 20, 2, I:JJt die Trenilun,g der beiden nordeuropäischcn Hoch­

dr uck gcbic tc durch eine Rmne tiefen Druckes klar erkennen, die entweder nur
schwach ausgepriigt, oder, wie in der Zeit vom 11. bis 13, 2., als kräftiger polarer
Sturmwirb c l vo rh a nd c n war Die mächtigen, aus Norden einfließenden Kaltluft­
massen schnur t en auch sofort den er s i en kräftigeren subtropischen Warmluftvor-
stoß vom 21. 2, Westeufopa hin wieder ab, ebenso am 28, 2, und laulcnd in
den Taf~en bis zum 13, 3., indem hier nach kurzem Tauwetter auf
den se i t e n sofort wieder Frost einsetzte,

Die Höhenweiterkarte dieser Periode zeigt nur bis zum Umbruch der nord­
europäischen Zirkulation am 2. 2, das steuernde skandinavische Hoch, Mit der
Beendigung der \X-'umlufte,dvektion nach Norden zu diesem Zeitpunkt trat durch
die großräumige t r op osphärisch e Ab k ühlung des Polargebietes starker Druckfall
ein;' so daß in der Folgezeil Über Nordeuropa immer ein Höhentiel lag, dem h oher
Druck Über Nordalrika ,~egenüberstand, Die Lage eines sekundären Höhentiefs.
wechselnd zwischen der ßiskaya, West- und Miiteleuropa, bedingte jedoch nord­
w,;siliche Steuerung, mit der die atlantischen Störungen, wie erwähnt, 5 a-art ig
zum M:itte\meer abzogen (vielfach auch 5 b-ähnliche Tro gsteuerung]. Der Umbruch
im HÖhenwetter erfofgte schon arn 20, 2" indem sieh das sekundäre Höhentief
mehr nordwärts nach England und zur Nordsec verlagerte und auf diese Weise
Über YUttdeuropa eine w cs t- bis südwestliche Strömung zustande kam, die sofort
am 21, und vom 27, 2, an in periodischer Folge die atlantischen Tiefs in den Kon­
tinent h ine ins teuer t e. Zum großen Teil war es der abkühlenden \\Iirknng des mit
dichtem Schnee b cd eck te n, stark ausstrahlenden europäischen Festlandblocks zu­
zuschre ib cn. daß die \\Iannlufi sich nicht rascher auch a111 Boden durchsetzen
konnte. Erst am 4.5, 3. war eine neue atlantische Depression, von Spanien her­
kommend, kräfii\1 genug, durchgreifendes Tauwetter einzuleiten, Dieses brauchte,
von zah lr eichcn Käl terückfä llcn uni erbrochen, aber immer noch bis zum 16.3, Zeit.
um die Schneedecke Über Mitteleuropa vollkommen wegzuräumen (starke über~
Ilutvn,gen und Hochwässer],

:---iur dcm Umstand, daß sich das arktische Kältehochum die Monatswellde
zum Februar noch ausbildete, ist es zuzuschreiben, daß auch das Polargebiet über­
haupt einen \\Iinter erlebte, \'V'ie den normalen Verhältnissen entspricht, dauerte
dieser entsprechend länger als in Mitteleuropa, FÜr Island war der 9, April als
Tag des \Vittenlngsumbruches zum Frühling bereits oben erwähnt worden, indem
sich der Einfluß des grönländischen Hochs stark abschwächte und sich die Zone
kalter nördlicher RÜckseitenströmung weiter ostwärts nach Nordrußland hin ver­
lagerte, so daß die von der amerikanischen Ostküste her andriftenden TL-Depres­
sionen mehr nordostwärts Über Island hinweg in das Nordmeer ausgreifen konnten,
Spitzbcrgen und die Bäreninsel blieben noch bis zum 21. 4, innerhalb der ark­
tischen Kaltluft mit Temperaturen unter null, auch mußte Island noch Ende April
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mehrfach Fros t crlcb cn (Aprilwetter in \X!cst-- und M.itte1emopa); doch entsprechen
diese Kält erü ck iällc durchaus den normalen Vcrh ältnisscn. indem auf Island die
Monatsmitteltemperatur erst im den Gefrierpunkt Übersteigt, in Spitzbergen
jedoch noch 13,5 und auf der --- 9,2 Grad und hier erst der
Juni positive Monatsmittelwerte zu erbringen pflegt

Im Vergleich mit anderen strengen Wintern zeigt sich also, daß in Mittel­
europa meist das Vorhandensein eines stationären nordeuropäischen Hochdruck­
gebietes als Steuerungszentrum den Anlaß zu anormalen Frostperioden gibt, wie
dies im Dezember und Januar 1946/47 der Fall war, Sehr tiefer Druck Über dem
Nordatlantik begÜnstigt dabei gleichzeitig einen verstärkten meridionalen Massen­
austausch und damit erhöhten Warmlufttransport in die Arktis, Tiefer Druck im
Mittelmeerraum beschleunigt den Zufluß kontinental arktischer Kaltluft aus Asien
Über Mittel- und Südrußland hinweg, vielfach in Begleitung von 5 b-artigen Schnee­
fällen, Die Karten der Temperaturisanomalen zeigen dann einen Streifen beson­
ders großer negativer Abweichung von Südrußland nach Ost- und Mitteldeutsch­
land hinein "]. Im extrem kalten Februar 1929 trat erst Ende des Monats, als sich
in Mitteleuropa schcn der Umbruch zum Tauwetter (5, März) ankündigte, im Nord­
meer mit vorwiegend nördlichen Winden die kalte Winterwitterung ein,

Im ganzen betrachtet, erweist sich tro tz der kälteren zweiten Hälfte der Win­
ter 1946/47 im Po larpebiet, besonders auch in Spitzbergen. als immer noch zu
warm, Im Zusammenhang hiermit ist ein Vergleich mit den Ergebnissen von
Scherhag "*) interessant, der für das Jahrzehnt 1921/30 auf eine großräumige, sehr
bedeutsame Erwärmung fast der ganzen Nordhalbkugel. besonders aber der Arktis,
hinweist. Die mittlere Luftdruckverteilung dieses Jahrzehntes zeigt jedoch bei
tiefem Druck Über Südgrönland und zyklonalem Isobarenverlauf Über dem Ostatlan­
tik und Europa keinerlei Ähnlichkeit mit der Druckverteilung der Winter 1929
und 1946 147, Dafür ähneln sich diese beiden nicht nur im synoptischen, sondern
auch im klimatischen Ablauf als strenge Winter, Für ersteren gibt Scherhag ."*) für
Spitzbergen und die Bäreninsel im Januar und März starke negative, Iür den in
Mitleleuropa sehr kalten Februar aber eine positive Anomalie von 11 bzw. 9 Grad!
Dieser Monat ist also dem Dezember und Januar 1946(47 ähnlich, indem das nord­
europäische Kältehoch in der Arktis gleichermaßen zu erhöhten Temperaturen
Anlaß gibt Bemerkenswert ist aber, daß die Wintermonate November bis März
1928/29 zusammengenommen in Spitzbergen die einzigen sind, die in der Reihe von
1918 bis 1938 überhaupt eine negative Temperaturabweichung aufweisen; denn seit
1918 nahm die positive Anomalie ständig zu und erreichte vor dem Krieg 8 Grad,
Die Unterbrechung der Klimareihe während der Kriegsjahre läßt keine Aussagen
darüb er zu, ob in der Arktis der Höhepunkt der Erwärmung, wie vermutet, jetzt
bereits wieder Überschritten ist. Die Häufung der strengen Winter 1939/40, 1940/41,
194Jf42 sowie 1946/47 läßt aber erkennen, daß dies wenigstens für Mitteleuropa
bereits der Fall ist.

Die Erwärmung der Arktis ist aber nicht 'nur an negative Anomalien in
gebunden, denn die VOll Scherhag beschriebene säkuläre Zunahme

\1(lintertempe.ra turen ist zwar Über Gr önland und Spitzbergen am größ-
ten, hat aber auch die europäischen Festlandsmassen mit erfaßt. Daß andererseits
einem kalten Winter in Mitteleuropa nicht notwendig eine warme Arktis zugeord­
net zu sein braucht, beweist im Gegensatz zum Februar 1929 gerade der Februar
1947, wo MittC'leuropa und Nordmeer gleichermaßen kalt waren und die gegen­
läufige Beziehune der ersten \X!interhälfte nicht mehr bestand. Im Nachwinter trat
dann sogar die normale planetarische Temperaturabnahme von mittleren zu hohen
Breiten hin ein.

"'J vet-gl, G. Pogade: Die regionale Verteilung der Temperaturanomalie im Febr . 1929 in Deutsch­
land. Wetter 1930 S, 10,

H) R, Schorhag. Die Zunahme der etmo sphär is chcn Zirkulation in den letzten 25 Jahren, Ann.
d. Hydrogr . 1936 s. 297,

"') Eine bemerkenswerte Klimaänderung über Nordeu-op a. Aun. d, Hydrogr, 1936 S, 96 Tab. 2,
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Die .iuc h irn YNinter 1946/17 auffallende daß Januar wo hI
ctVj(j w ä rm c r rlls (isr !")cze::rnber l bcdcutClld als der Februar und
/vl.är% ist, schien n<1ch den Hir in I--Ll1Ul<~:' 111ltt5C-

teilten .i lt cs t c n 13cobachfungsrcihcn der bis die '~Zll
\vo1Ü1' Hobitz~;ch "} die winf crlich e der im Vorwint er

und (1;,5 Zufrieren M.eercs Ende ,Lllwin/AnfalH5 als E,.1<Llrunr.l
Aber schon in d cr von Birkeland " 15 jährif~en 1\eihc V 011'

Green Harbonr ist der Januar kälter als der lind der Februar der k a l-
teste 1\1onat, in der durch .Ioh ansson Reihe von 191;2 bis
1931 wird sOf~ar der Miirz mit 18,9 der t, was den ErfahrlInf(en
des \X!intcrs f~ut entsprechen Der Januar erreicht im
Mittel Februar 17,0 ". Die sind aber in der Arktis
so R2ihe den wahren Mi noch nicht erreichen
kann, w in treten ziemlich unp criodisch von
Dezember bis Fcb ru ar Weise in Ersch cinunp. Die Jahresminima
verden eben so hiiufig im Februar wie im März erreicht. Es ist also Iür den

"polaren ozeanischen Typ" charakteristisch, daß die .lv\.ittelkurve der Temperaturen
sehr ausge.glichen ist, da, wie auch der Winter 1946/47 wieder zeigt, die Einzel­
jahre stark streuen und je nach den Eisverhältnissen die [~rÖßten Schwankungen
eintreten k ö nne n.

lappländische Juoigam-Illchfung.
Von Er ich W u s t man n, Bad Schand au-Ostr au.

Aus der Dichtung spricht nicht nur die Seele eines Volkes, sie kann auch
über viele andere Dinge Aufschluß geben, wie z. B. Über die Kultur oder ihre ver­
wandtschaftlichen Beziehungen zur Dichtung anderer VÖlker, was ethnologisch
sehr wertvoll ist. Vor allem findet man bei einfachen Nomadenvölkern den Ur"
sp r ung der Dichtung und die Anfiinge der Liedermelodien Überhaupt. Was der
Lappe in seiner Tundrenheimat singt, ist ohne Einfluß von außenher jahrtausend­
alte Dichtung geblieben und w ird wahrscheinlich noch lauge bestehen, wenn er
weiterhin alleiniger Herr seiner einsamen, \X!ildmarlZ bleibt. .

In den Jd"en 1934-·-37 war es mir möglich, eine umfangreiche Sammlung
lappländis ch cr Lieder und Melodien aufzuzeichnen, und ich verglich die schwe­
dische .Iuo igarn-Dich tung mit der norwegischen und finnischen, die Dichtung der
Gebirgsh'.ppen mit jener der Sec lapp e n. Die Unterschiedlichkcit war sehr groß
und führte einerseits über die .Fjell linnen' Finnmarks in die Vergangenheit zurück,
andrerseits über die Seelappen durch balladenhafte Motive in eine neuere Zeit.
Vielgestaltig ist die Art der Dichtung, und mannigfaltig sind die Melodien.

Über die Entstehung der .Juoigam-Dichtung sagen die Lappen: "Wenn wir so
allein bei der Herde stehen, und es ist Nacht, dann müssen wir joikcn (singen). Um
wach zu bleiben, um die \VÖlfe zu vertreiben, eben um zu zeigen, daß wir bei der
Herde sind, Manchmal erfinden wir ein Lied. Da sitzen wir hinter einem Stein,
und zwar so, daß uns cler \X!ind die Geräusche der Herde zuträgt; und dabei den"
k en wir an irgend eine Begebenheit und besingen sie."

Aber auch die lappländische Religion bemächtigte sich der .Iuoiga m ..Dichtung
und ließ den No aiden singen. Zur Zaubertrommel sang er Beschwörungslieder und
ließ das Volk mitsingen.

Heute ist die Juoigam-Dichtung Volksgut der Lappen und dient ihnen zur
Unterhaltung. Musikinstrumente sind und waren ihnen fremd. \X!as sie sehen und
erleben, besingen sie. Es geschieht in einfachster Form. Mitunter bilden wenige
\Vorte den Text eines Liedes, das in seiner .Io dlerlorrn aus den Lauten Nor1o no,
no no oder lu lu besteht. Lu lu ist die ältere Art,

') ;\L Rob if zscb: Eine charakteristische Störung im jährlichen Te mp cr a t urgang in arktischen
Gebieten. Das Wetter 1924, S. 73,

"i e. J. Birk eland: Temper e t ur varia tion en auf Spitz bcrgen. Met. Zt schr . 1930, S. 234.
'U) 0, v . .Jo h ans s on: Die Temp eratur ver häl tn is s e Spitzbergen's, Ann, d. Hydr cgr. 1936, S. 81,
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